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Forschungsstrategie” die ostpreußischen Unruhen den Bauern des Samlandes
un Natangers Un der Unterschicht der dreı Stidte Königsberg 1m Zusammen-
hang mM 1t sozialgeschichtlichen Fragestellungen des frühneuzeıtlichen Westeuropa, Ja
cselbst des Jahrhunderts 143—176). Die Tragik des bäuerlichen Widerstandes
wırd akzeptiert die der Reformatıon 1m Gefüge der Auslösung des Bauern-
aufstandes be1 der schon traditionellen Ablehnung VO:  e Stolzes monokausaler Kon-
zeption leider nıcht erortert, obwohl die Funktion der Geistlichkeit als wichtiger
Trägerschicht dieses Aufstandes DPassant betont WI1r

Einen der Höhepunkte dieses Bandes jeftert Franklin Kopitzsch MT seinen „Be-
merkungen TT Sozialgeschichte der Retormatıon und des Bauernkrieges“, V
218, die als Pflichtlektüre jedem empfohlen werden mülßsten, der die Problematik
des Bauernkrieges noch primär VO  - den Ansätzen un Ergebnissen der Bauern-
kriegsforschung sehen gewohnt ISEt. Der Wert sozialgeschichtlicher Arbeiten
für die Erkenntnis der Reformationszeıt wird hier nıcht 7uletzt durch eine Fülle
weiterführender Literaturhinweise bis hın ZUr allmählichen Eindimmung der
relatıv geringen Analphabetenrate Deutschlands icht zuletzt 1mM Gefolge der Refor-
matıon (S 191 un präzıser Fragestellungen deutlich. Leider 1St die als Aufgabe
durchaus gesehene Integration kirchen-, soz1al-, rechts- und wirtschaftsgeschicht-
lıcher Analysen 1er 1m kirchengeschichtlichen Sektor NUuUr partiell gelöst und nach
der Vorläufigkeit aller bisher erbrachten Ergebnisse derzeıt wohl auch lösbar.

Raıner Ar xibt Beispiel der Bauernkriegsdebatte 1n seinem Beıtrag
dem Titel „Geschichtsforschung der Frühen euzeıt zwischen Dıvergenz un

Parallelität“ (S 219—245) eıne ZULE Einführung 1n die historische Entwicklung der
Posıtionen der DDR-Historiographie, Heinrich Sperling analysiert die didaktische
Umsetzbarkeit 1n seınen 1n jeder Hinsıcht utopistisch anmutenden „Möglichkeiten

soz1alem und politischem Lernen 1n der deutschen Geschichte eine Unter-
suchung des Bauernkrieges“ (mıt einem Anhang: Martın Luther, Wider die räube-
rischen un mörderischen Rotten der Bauern) S 246—-279).

Alles in allem eın gelungenes Sammelwerk, das viele wertvolle Denkanstöße
vermitteln kann, auch W CII viele genumne kirchengeschichtliche Fragestellungen
kurz kommen.

VWıen Peter Barton

Hans-Martın Maurer und Kuno Ulshöfer Johannes Brenz und
die Reformatıon 1n Württemberg. Eıne Einführung MI1t Pr Bilddoku-
menten Forschungen A4Uus Württembergisch Franken 2} Stuttgart/Aalen
Konrad Theiss Verlag) 11974]| 771 5 yeb.,
Es 1St bekannt und begrüßenswert, daß sich die gegenwärtige Retormations-

geschichtsforschung wıeder verstärkt auch der Zzweıten Reihe der Reformatoren
annımmt, Iso Männern Ww1e Bugenhagen, Bucer, Brenz, Os1ander und anderen. Wıe
dringlich 1es ist, ze1igt das Beispiel Brenz, des Mannes, der nach eıner Bemerkung
H- Krumwaiedes das 1n Wittenberg Getrennte, nämlich die gediegene Theologie
Luthers, den ethischen Ernst (man könnte hinzufügen: und das didaktische Geschick)
Melanchthons und das Bugenhagensche Charıiısma für zußere Kirchengestaltung 1n
eıner Person verein1gte, und 1n einem ımmer noch nıcht voll ausgeloteten Umfang
ber Hall un Württemberg hinaus den Protestantismus des Jahrhunderts be-
einflußte. Fatal a7ı die Feststellung: seine letzte, 1n vielem überholte und eben

noch unentbehrliche wissenschaftliche Biographie (von Julius Hartmann und
arl Jäger) erschien 1840/1 842 und 1St se1it Olims Zeıten nıcht einmal mehr 1mM nt1-
quarıatshandel bekommen. Die Brenzforschung iındes steht se1it eLw2 eiınem Jahr-
zehnt, VOoOr allem durch die Arbeiten von Martın Brecht, 1n erfreulicher Blüte,
für die re1li bisher erschienenen Bände der kritischen Brenzausgabe Beweis
se1ın dürften.

Jede derartige Forschung bleibt jedoch einselit1g, W C111 ıhr nıcht velingt, ihre
Ergebnisse auch nach „unten“, 1n den Bereich des „gemeınen Mannes“ VT -
miıtteln. Man wiırd hne übertreiben n ürfen, dafß 1es5 den Württembergern
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offensichtlich besser gelingt als den meısten anderen 1mMm Bereich der Territorial-
kirchengeschichte Arbeitenden. Das WIr beispielhaft eutlich nıcht 1Ur Brechts
leiner Brenzdarstellung VO  o 1971 (Johannes Brenz, Neugestalter VO:  an Kirche, Staat
und Gesellschaft, Calwer Verlag Stuttgart), sondern jetzt auch dem anzuze1igen-
den Band der beiden Profanhistoriker Kuno Ulshöter und Hans-Martın Maurer.

Anlafß für ıhr Brenzbuch W arl eine Ausstelung ZU 400 Todesjahr des Retorma-
hr 1976; die mi1t ıhren fast 4000 Be-

LOTrS 1in Schwäbisch all und Stuttgart 1Mm Ja
ein unerwartet zroßes Echo gestoßensuchern (darunter ber 60 Schulklassen) autf

WAarT. Di1e damals ausgestellten, einem iıcht geringen Teil noch nie veröffentlichten
Bilder und Dokumente bilden 1U  a das Gerüst für das hervorragende Bildmaterial
dieses uch typographisch schr gu gestalteten Bandes

Die Arbeıt VO:  3 Maurer un Ulshöfer kann will nıcht die noch ausstehende
obwohl die Forschungsergebnissewissenschaftliche Brenzbiographie9 1sSt ine gute Eın-1n der Regel mMIi1t verwertet ind. Was s1e jedoch biıeten kann,

führung 1n den Lebensgang un die weıte Wıirkung des süddeutschen Reformators,
und dies ebenso für den Fachmann dem 1m übriıgen die weiterführende Literatur
geboten wird) w1e für den berühmten „interessierten Laien der das Gemeinde-

eIrO#enen Landeskirchen. Welche Lücke das Bu: mMi1t seinen instruk-olied der
tıven Bilder füllt, ze1gt nicht 7uletzt die begeisterte Reaktion der Religionspäda-

Den ext haben sich dıe utoren aufgeteilt: Dr. Ulshöfer (Leiter des Stadt-
archiıvs Schwäbisch childert Brenzens Anftfänge un seıin reformatorisches Wır-
ken 1n all bıs PE Interım, Dr Maurer (Staatsarchivdirektor 1n Stuttgart), noch

souveraner und {lüssıger 1mM Stil, die Tätigkeit 1m Herzogtum Württemberg
SeIt 1550 und ıhre Ausstrahlung autf den deutschen und europäischen Protestantıis-
iINUS. Die wichtigsten Daten der Biographie kehren 1n den Bildlegenden wieder, W as

‚W ar manche Doppelungen chaflt, ber dafür eine „Bildlektüre“ des Bandes
abhängıg VO Buchtext ermögıcht. Da sıch gerade 1n diese Bilderläuterungen e1l-

chen haben, oll hier ıcht betont, ber erwähntnıge Ungenauigkeiten eingeschli
be1 Abb. mu{fß entsprechend dem extwerden. Die wichtigsten davon:

be1 und Z ollten die Zıtate nachge-heißen: „die Veröffentlichung“,
w1iesen seInN; Abb mit 1St ıcht Sebastian Cocc1us, sondern Stephan Ka-
stenbaur yemeınt; Abb der Holzschnitt links ze1igt nıcht dıe Stadt Trient, SOI1-

dern 1St die Druckermarke des Basler Buchdruckers Jakob Kündıg nde eıner
Abbzufällig der abgebildeten Conftess1io0 Virtembergica vorgebundenen Schrift:

mehrtachschließlich stellt nıcht Joh Fefßler dar, sondern 1St eiınes der stereOLypCnN,
verwendeten Portrats 1n Heinrich Pantaleons berühmter „Prosopographia”“ VO

565/66 Da alle Bilder, auch da, Cr möglich geWESCH ware, nıcht 1n Original-
oyröße wiedergegeben sind, hätte 1m Orwort der eım Bildnachweıis noch ZESASZT
werden sollen

Auch FA ext waren einıge Anmerkungen machen, den gelegent-
lı do undifterenzierten der mißverständlichen Urteilen historischer
der theologischer Natur, auch bringt das sıch gelungene Hemühen, eıne Mittel-
liniıe zwischen wissenschaftlicher un populärer Darstellung alten, gyleichwohl
noch® manche Probleme MmM1t siıch Do sind 1eSs alles Punkte, die nıcht überbewertet
werden dürten un die beinebens durch manche berühmteren eıister chlechter M
löst wurden.

Insgesamt 1St eın höchst brauchbarer un zuverlässıger Band entstanden, der die
Biographie VO  } Brenz sorgfältig 1n den Gang der allgemeinen Reformatıionsge-
schichte einbettet und VOT allem für beide Bereiche wertvolle und anregende Bild-
dokumente bietet. Christoph WeısmannMünster/Westfalen


